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Vorwort


oder wia hods ogfangt?


Ja, Mut wächst mit dem Beginnen, heißt es in einem Sprichwort. In den Anfängen der siebziger Jahre begann meine Gedichtschreiberei.


Langweilige lange Zugfahrten waren so leichter auszuhalten. Man hatte nicht Handy oder Laptop und die Verbindung von Altomünster nach Dachau, München oder Augsburg war doch sehr schlecht.


Zuhause hatten wir kein Auto, Spezialkliniken oder besondere Besorgungen fand man in der Landeshauptstadt München so auch Kaufhäuser, Spezialärzte und Museen.


Das Land war Lidl und Aldi frei, in unserer Familie fuhr man mit dem Rad, es war was besonderes Radio zu hören.


Am Sonntagnachmittag gar einen Heimatfilm im Fernsehn zu schauen. Und das höchste Glück, vom Taschengeld einen Kasettenrekorder zu kaufen.


Es gab Erdbeer- oder Weichselbowle an besonderen Falilienfesten. Meine Mama lernte mir Mundharmonika spielen. Schnell spielten wir zweistimmig ohne Notenkenntnisse.


Viele Dinge waren für mich etwas Besonderes.


Ich musste früh auf das „Rumstreunen“ verzichten, wie es mein Vater nannte. Als ich als Jugendliche heran wuchs, gab es keine Widerreden.


Er war Freizeitimker und das Imkendomizil war im paar Killometer entfernten Pipinsried.


Mit dem Motorrad verpflegte man nach der Arbeit die Bienen. Kinderferienausflüge waren von einem Kirchturm zum anderen. Per Radl durchs Umland, von Sielenbach bis Jetzendorf. Mei wie schön ist doch die nähere Heimat zu erforschen gewesen.


Die kleine Welt auf bayrischen Boden. Kirchen, Sprache, Gwand, Lied, all das was mir auch heute noch viel Freude macht.
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